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FDP-Kantonsrat Christian Thalmann reist
fürs Fernsehen 100 Jahre zurück. Seite 14

Kanton Er hat seine
Traumrolle erhalten

Nach der Schlappe bei den Kommunalwahlen
hat Frankreichs Präsident reagiert. Seite 5

Ausland Hollande krempelt
sein ganzes Kabinett um

Inland Gauck auf
Staatsbesuch
Der deutsche Bundespräsident
kommt nach Bern. Seite 3

REGION

Das Restaurant «Limmernschlucht»
war Schauplatz zahlreicher CVP-Frakti-
onssitzungen. Mit einer «Arena wider
den tierischen Ernst» schloss der
Gasthof nun seine Tore. (OTR) Seite 26

Erst vor einem Jahr wurde die Umfah-
rungsstrasse in Olten eröffnet, und
schon muss der Belag ersetzt werden.
Analysen brachten an den Tag, dass
der Schichtverbund im Teilstück Usego
bis Kreuzung Rötzmatt mangelhaft ist.
Die Bauarbeiten beginnen heute
Dienstag. (OTR) Seite 19

Passanten entdeckten am Sonntag-
abend in der Verenaschlucht bei Solo-
thurn einen nackten Mann, der hoch
oben auf Bäumen kletterte. Als eine
Polizeipatrouille anrückte, kleidete er
sich an. (OTR) Seite 14

Im ursprünglich eher ungastlichen Ort
Schönenwerd mussten früher junge
Männer auf die Rücken von Pferden
springen und diese einfärben. Bräuche
wie diese «Huftierfärbete» verschö-
nerten den Ort, was sich in dessen
Namen spiegelt. (OTR) Seite 11

Die letzte CVP-Fraktionssitzung

in der «Limmernschlucht»

Ein Nacktkletterer irritiert

Besucher der Verenaschlucht

ERO-Belag muss schon ersetzt

werden

Wie Schönenwerds Jünglinge

ihr Dorf verschönerten

■ Der vom Menschen verur-
sachte Klimawandel hat schon
jetzt schwerwiegende Auswir-
kungen auf allen Kontinenten
und in den Meeren. Wie viel
schlimmer es durch die voran-
schreitende Erderwärmung für
Mensch und Natur noch kom-
men wird, hängt davon ab,
was der Mensch in naher Zu-
kunft dagegen unternimmt.
Das ist die Kernbotschaft des
neuen Weltklimaberichts, des-
sen zweiter Teil der Weltklima-
rat gestern Montag im japani-
schen Yokohama vorgelegt
hat. Darin ist wieder einmal zu
lesen, welche Konsequenzen
der Klimawandel haben kann:
Artensterben, Hungersnöte,
Armut und sogar Bürgerkriege.

Doch wahrscheinlich wird auch
dieser Klimabericht, wie alle
andern zuvor, einfach zur
Kenntnis genommen und ad
acta gelegt. Aber das Problem
des Klimawandels verschwin-
det nicht, nur weil der eine
oder andere meint, mittlerwei-
le genug darüber gehört oder
geredet zu haben. Im Gegen-
teil. Das Wissen ist da, jetzt
muss gehandelt werden. Die
wissenschaftlichen Erkenntnis-
se müssen endlich reale politi-
sche Folgen haben. Vordring-
lich ist und bleibt eine rasch-
mögliche Abkehr von fossilen
Energieträgern hin zu neuen,
emissionsfreien Technologien.

Hinzu kommt: Gegen die ech-
ten klimatisch bedingten Be-
drohungen von Mutter Erde
(z. B. steigender Meeresspiegel,
Abschmelzen der Polarkappen,
Rückzug der Gletscher, Auftau-
en der Permafrostböden, Zu-
nahme von Wetterextremen,
vor allem Wirbelstürme und
sintflutartige Regenfälle, aber
auch Dürren) ist ein tiefgreifen-
des Umdenken nötig – hin zu
einer bewussteren, nachhalti-
geren und umweltschonende-
ren Lebensart. Diesbezüglich
kann jede/r Einzelne einen Bei-
trag leisten.

nuetzi@oltnertagblatt.ch

Klimawandel:
Handeln tut not

Kommentar
von Beat Nützi
Chefredaktor
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HEUTE IN DER ZEITUNG

INSERAT

Der Weltklimarat warnt vor ver-
mehrten Hungersnöten und Bürger-
kriegen infolge der Erderwärmung.
Der Klimawandel verknappe die na-
türlichen Ressourcen wie Trinkwas-
ser und könnte somit zu bewaffneten
Verteilungskämpfen führen, heisst
es in dem gestern Montag im japani-
schen Yokohama vorgestellten zwei-
ten Teil des neuen Weltklimaberich-
tes, der die Erkenntnisse von rund
700 Forschern zusammenträgt.

Die gravierenden Auswirkungen
des Klimawandels sind dem Exper-
ten-Bericht zufolge bereits heute auf
allen Kontinenten und in allen Welt-
meeren zu spüren. (OTR)

Kommentar rechts, Seite 33

Warnruf des
Weltklimarates

Gestern Montag erfolgte auf Oltens rechter Aaresei-
te der Spatenstich zum Wohn- und Geschäftshaus
«Aarepark», das zwischen Unterführungs-, von Roll-
und Aarauerstrasse entsteht. Der Gebäudekomplex
bietet Platz für 56 Wohnungen sowie für Büro- und

Ladenflächen. Stadtpräsident Martin Wey sprach von
einer Aufwertung und Belebung des Quartiers und
rühmte die Eingliederung in die lokalen Gegebenhei-
ten: «Mit dem Konzept ‹Aarepark› wird die Architek-
tur der Umgebung aufgenommen.» (AL) Seite 19

«Aarepark» bei der Fachhochschule in Angriff genommen

GRAFIK: ZVG

Ein Arzt aus der Region Solothurn hat
auf einem Internetportal tausendfach
Rezepte für die halbe Welt ausgestellt.
Für Medikamente, die unters Schwei-
zer Betäubungsmittelgesetz fallen.
Nun muss das Amtsgericht Solo-
thurn-Lebern entscheiden, ob sich der
Mann so strafbar gemacht hat. Für

den Staatsanwalt ists ein klarer Fall,
schliesslich dürften Ärzte Betäubungs-
mittel nur Patienten abgeben, die sie
auch selber untersucht hätten. Der
Verteidiger argumentiert, dass der
hiesige Gesetzgeber für diese Deals
ausserhalb der Schweiz gar nicht zu-
ständig sei. (SZR) Seite 11

Rezept per Mausklick im Internet

Die Notgrabung bei einem Bauvorha-
ben fand im Januar und Februar
statt, wie die Solothurner Staatskanz-
lei gestern Montag mitteilte. Dabei
kamen Schichten und Funde aus
mehreren Epochen zum Vorschein.

Zuoberst lagen neuzeitliche Reste
und eine Grube aus dem 19. Jahrhun-
dert. Gleich darunter folgte eine rö-
mische Schicht aus dem 2./3. Jahr-
hundert nach Christus. Dann kam

ein mächtiges Schichtpaket mit drei
Horizonten aus der Bronzezeit. Zuun-
terst lagen vereinzelte jungsteinzeit-
liche Funde aus der Zeit von 3200 bis
2200 vor Christus. Mit diesen Funden
konnte nachgewiesen werden, dass
die Vergangenheit der Gemeinde am
Jurasüdhang bis in die Zeit der Pfahl-
bauer zurückreicht.

Die wertvollsten Funde sind eine
jungsteinzeitliche Dolchklinge aus
einem Feuerstein aus Frankreich, die
aus der Zeit von 2700 vor Christus
stammt, sowie gut erhaltene, teilwei-
se reich verzierte Keramikscherben
aus der Bronzezeit, also aus den Jah-
ren 2200 bis 800 vor Christus. Letzte-
re stammen aus Häusern, die am
Platz oder in unmittelbarer Umge-
bung des Fundortes gestanden hat-
ten. (SDA) Seite 12

Archäologie Bei Arbeiten an ei-
nem Mehrfamilienhaus in
Stüsslingen sind mehrere, zum
Teil verzierte Keramikscherben
aus der Bronzezeit entdeckt
worden, dazu eine Dolchklinge
aus der Jungsteinzeit.

Stüsslingen überrascht

Vier Kantone haben zwei Bewerbun-
gen für einen Standort des geplanten
Innovationsparks Schweiz vorge-
stellt. Beide Basel und der Jura wün-
schen sich einen Standort mit Fokus
auf Life Sciences. Der Aargau wieder-
um möchte beim PSI in Villigen ei-
nen Park einrichten. (SDA) Seiten 6/7

Begehrter
Innovationspark
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■ ZU GRÜNDERZEI-

TEN hinterfragten
die ersten Siedler
von Schönenwerd
die Wahl des Fle-
ckens Erde für ihre
Niederlassung im-
mer und immer wie-
der. Der garstige,

unfreundliche Ort war ihnen nicht
ganz geheuer, doch die Lage am
Fluss mit dem abfallenden Hügel
und den dichten Wäldern, die das
Gebiet sachte umgaben, waren Argu-
ment genug, um auszuharren und
auf Besserung zu hoffen. Gemeinsam
war ihnen die Hoffnung, dass ihre
neue Heimat doch noch schöner
werde. So trafen sich die Bürger auf
dem heutigen Bühl, um heidnische
Zeremonien zu begehen, die den
Schöpfer milde stimmen sollten,
damit ihr Ort doch endlich schöner
werde. Eine Vielzahl wunderschöner
Traditionen entstand, deren ur-
sprüngliche Formen jedoch leider
bis heute grösstenteils verloren ge-
gangen sind.

Besonders erwähnenswert ist die
«Huftierfärbete», ein Anlass, bei dem
die jungen Männer des Dorfes ihren
Mut, ihre Kraft und ihre Zeugungsfä-
higkeit unter Beweis zu stellen hat-
ten, indem sie die Rücken von Pfer-
den und Mauleseln mit aus Gräsern
und Beeren gemischten Farben be-

malten. Dazu hatten sie Podeste zu
errichten, von denen sie sich auf die
Rücken der Tiere stürzten und so
lange Farbe auftrugen, bis sie vom
Gaul abgeworfen wurden. Der Jüng-
ling, dem es gelang, bis zur Abend-
dämmerung die meisten Tiere mit
seiner Farbe zu bemalen, durfte sich

an der kommenden Kirchweihe als
erster eine der begehrten Tanzpart-
nerinnen aussuchen.

Diese über Jahrhunderte gelebten
Brauchtümer trugen Früchte und der
Ort wurde Jahr für Jahr schöner und
schöner. Daraus ergab sich schliess-
lich auch der Ortsname «Schönen-
werd». Noch heute sind die Schönen-
werder Bürger glücklich über ihr
schönes Dorf mit der stolzen Stifts-
kirche, die hoch über der Aare
thront, gesäumt von den schmucken
Chorherrenhäusern und dem matten
Grün des Bühls.

NICHT NUR DIE SCHÖNENWERDER

rühmen sich jedoch ihrer schönen
Gemeinde, auch die Winznauer sind
stolz auf das von ihnen bewohnte
Fleckchen Erde. Nebst der für den
Weinbau bekannten Nachbarge-
meinde Lostorf steht auch Winznau
seit langem im Ruf, einen der besten
Weine der Schweiz herzustellen, den
Winznauer Gutedel. Der Ortsname
Winznau und auch das entsprechen-
de Wappen mit den fünfblättrigen,
grünen Rebzweigen mit zwei grünen

Ranken verweisen auf die Winzer
und Weine in Winznau. Am Süd-
hang des Dottenbergs, auch Sunne-
weid genannt, gedeihen die Trauben
an bester Sonnenlage und werden an
der Wümmet im Oktober gelesen
und zu Wein verarbeitet. Auch die
Flurnamen Reben, Rebenflue und
der Rebenflueweg beweisen, dass es
in der Gemeinde schon sehr früh
Weinbau gegeben haben muss. Der
Räbacker ist sogar schon 1528 erst-
mals in unseren Daten im Urbar der
Herrschaft Gösgen belegt (j Juchart-
ten acher am Raebacker).

FALLS SIE NEUGIERIG geworden
sind, woher Ihr Ortsname seine Be-
deutung hat, können Sie das im
Buch «Solothurnische Ortsnamen:
Die Namen des Kantons, der Bezirke
und der Gemeinden» nachlesen. Viel-
leicht beginnen Sie damit aber bes-
ser erst morgen, wenn der 1. April
vorbei ist …

Jacqueline Reber, Dr. des., ist Leiterin
der Forschungsstelle Solothurnisches
Orts- und Flurnamenbuch in Olten.
E-Mail: info@solothurner-namenbuch.ch.

VON  JACQUELINE REBER

Wie mutige Jünglinge ein hässliches Dorf schön färbten
Die NamenDamen

Farbige Kinder-Schaukelpferde erinnern in Schönenwerd an den Brauch
der Huftierfärbete, der dem Dorf zu seinem Namen verhalf. BRUNO KISSLING

Dass er per Mausklick fast 50 000 Re-
zepte für Medikamente ausgestellt
hat, die zumindest teilweise unter
das Schweizer Betäubungsmittelge-
setz fallen, bestritt Edward H.* ges-
tern vor dem Amtsgericht Solo-
thurn-Lebern nicht. Zu der Summe
von rund 450 000 Franken, die er da-
mit von 2006 bis 2009 verdient ha-
ben soll, schwieg er ebenso wie zu
seinen finanziellen Verhältnissen.
«Ich werde zur Verantwortung gezo-
gen für etwas, das von der Realität
längst eingeholt wurde», rechtfertig-
te sich der Arzt. «Ich hatte eine inno-
vative Idee und es gibt heute in der
Schweiz Institutionen, die nichts an-
deres machen, als Rezepte nach Tele-
fongesprächen oder übers Internet
zu vertreiben.»

Zehn Euro pro Mausklick
Angeklagt ist Edward H. wegen ge-

werbsmässigen, widerrechtlichen
Umgangs mit Betäubungsmitteln
durch Medizinalpersonen. Er habe
unter anderem Medikamente wie Te-
nuate, Valium, Diazepam, Zolpidem
und Xanax verschrieben, ohne die Pa-
tienten zu untersuchen. «Der Be-
schuldigte konnte sich kein Bild des
konkreten Gesundheitszustandes
machen, wodurch die Verschreibung
von Betäubungsmitteln nach den Re-
geln der medizinischen Wissenschaft
nicht indiziert war», heisst es in der
Anklageschrift.

Konkret funktionierte das so, dass
die Kunden auf einer Webseite ein
Formular ausfüllten. Edward H. ent-
schied, ob er das Rezept ausstellen
kann oder nicht. Mittels Mausklick
wurde das Rezept in einer deutschen
Versandapotheke ausgelöst, die das
gewünschte Medikament in die USA,
nach Grossbritannien und viele ande-
re Länder verschickte. Nur in die
Schweiz wurde nicht geliefert.

«Ich habe von den Patienten einen
Fragekatalog erhalten, mit dem wir
die Leute einschätzen konnten. In 30

Prozent wurde die Bestellung abge-
lehnt, weil es offensichtlich war, dass
die Person mit den Medikamenten
Missbrauch betreiben will», erklärte
Edward H. seinen lukrativen Neben-
job. Zehn Euro kassierte er pro Rezept.

Anklage: «Rezepte im Akkord»
«Ärzte dürfen Betäubungsmittel

nur für Patienten verschreiben, die sie
selber untersucht haben», sagte
Staatsanwalt Domenic Fässler in sei-
nem Plädoyer. «Betäubungsmittel im
Akkord aufgrund eines oberflächli-

chen Fragebogens an unbekannte Per-
sonen abzugeben, ist nicht statthaft.»
Edward H. habe in Kauf genommen,
dass er mit der Verschreibung der Be-
täubungsmittel die Gesundheit von
vielen tausend Personen gefährdet
hat. So forderte der Staatsanwalt eine
bedingte Freiheitsstrafe von 20 Mona-
ten und eine Geldstrafe von 120 Tages-
sätzen. Zudem beantragte Fässler, die
beschlagnahmten Vermögenswerte
der Ex-Frau als Ersatzforderung für
das Deliktgut einzuziehen.

Verteidiger Konrad Jeker stellte in

seinem Plädoyer die Grundsatzfrage,
ob die Schweizer Gesetzgebung über-
haupt relevant sei, wenn ein Medika-
ment von Deutschland in die USA
verschickt wird. «Kein einziges Betäu-
bungsmittel wurde in oder aus der
Schweiz geliefert. Kein Patient lebt in
der Schweiz. Der Begehungsort im
Internet ist dort, wo der Erfolg der
Tat eintritt. Der Mausklick hat ein
Rezept auf einem Server in Deutsch-
land generiert. Der Schweizer Gesetz-
geber ist nicht zuständig, inwiefern
ein Schweizer Arzt in Deutschland
Rezepte ausstellen darf und wann
Medikamente in Deutschland ausge-
liefert und oder in die USA impor-
tiert werden dürfen», so Jeker.

Der Verteidiger beanstandete auch,
dass das Anklageprinzip verletzt wor-
den sei. «Verboten ist, zu verschrei-
ben, wo es nicht nötig ist. Der Staats-

anwalt wirft meinem Mandanten aber
vor, dass das Verfahren nicht genü-
gend sein soll.» Im Betäubungsmittel-
gesetz stehe aber nicht, wie eine Ver-
schreibung zu erfolgen habe. «Wenn
ihm vorgeworfen wird, nicht fachge-
recht gearbeitet zu haben, ist das nach
den Gesetzen zu den Betäubungsmit-
teln nicht strafbar.» Gegen seinen
Mandanten sei in derselben Sache be-
reits in Deutschland ein Verfahren ge-
laufen, das eingestellt wurde. «Nach
Schweizer Recht darf man nicht zwei-
mal in der gleichen Sache angeklagt
werden», sagte Jeker und forderte ei-
nen Freispruch. «Die Staatsanwalt-
schaft Solothurn hätte gar nie die Er-
mittlungen aufnehmen dürfen.»
Das Urteil ist noch nicht bekannt.

*Name von der Redaktion geändert

VON HANS PETER SCHLÄFLI

Amtsgericht «Innovative Idee» ist laut der Anklage widerrechtlicher Umgang mit Betäubungsmitteln

Arzt verhökert Rezepte im Internet

«Die Staatsanwaltschaft
Solothurn hätte gar nie
die Ermittlungen
aufnehmen dürfen.»
Konrad Jeker, Verteidiger

Per Mausklick zum gewünschten Medikament HANSPETER BÄRTSCHI

Dornach Auf dem ehemaligen Swiss-
metal-Areal in Dornach soll künftig
gewohnt und gleichzeitig gearbeitet
werden. Die Umwelt-, Bau- und Wirt-
schaftskommission des Kantonsrates
unterstützt die Idee der Mischnut-
zung grossmehrheitlich und emp-
fiehlt, einen entsprechenden Vor-
stoss als erheblich zu erklären. Mit
diesem wollen Kantonsräte mehrerer
Parteien die Regierung beauftragen,
bei der Zukunftsplanung des Swiss-
metal-Areals in Dornach Verantwor-
tung zu übernehmen und im laufen-
den Verfahren den Einfluss in Rich-
tung Mischnutzung geltend zu ma-
chen. Das 127 000 Quadratmeter
grosse Areal wurde im Gegensatz
zum Swissmetal-Werk Reconvilier BE
nicht an die neue Swissmetal-Besitz-
erin Baoshida verkauft. Die chinesi-
sche Beteiligungsgesellschaft mietete
aber das Gelände für sechs Jahre. Das
Gelände blieb im Besitz des Tochter-
unternehmens Swissmetal Industries
AG, welches sich inzwischen in Wei-
denareal Metall AG (WAM) umbe-
nannt hat. Die WAM befindet sich in
Liquidation. Das Areal ist der grösste
Aktivposten. (SDA)

Wohnen auf dem
Swissmetal-Areal

Solothurn In der Solothurner West-
stadt haben Unbekannte zwischen
Freitag und Samstagabend vier Per-
sonenwagen mit einem spitzen Ge-
genstand zerkratzt. Die Autos – drei
VW und ein BMW – waren in der Bu-
chenstrasse und in der Brühlstrasse
parkiert. Zum Teil wurden die Be-
schädigungen erst am Montag-
morgen bemerkt. Der entstandene
Schaden beläuft sich auf mehrere
tausend Franken.

Die Polizei sucht Zeugen. Hinwei-
se nehmen die Kantonspolizei Solo-
thurn (032 627 71 11) oder die Stadt-
polizei Solothurn (032 626 99 11) ent-
gegen. (PKS)

Vier Autos
wurden zerkratzt
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